Die


Kindertagesstätten der Gemeinde





In unserer Gemeinde gibt es zwei Kindertagesstätten . Die "KITA 1" und "DIE ARCHE". Die KITA 1 ist eine der ältesten Einrichtungen der Stadt. Sie ist über 130 Jahre alt und wurde gerade vollständig kindgerecht modernisiert. Ihr Standort ist die Schwiebusser Str. 6. Es sind 34 Kinder in zwei altersgemischten Gruppen ( 2-6 ) in der Kindertagesstätte.


Die zweite Kindertagesstätte  in der Zossener Str. 22a gehört seit ca. 34 Jahren zur Gemeinde. Nach dem Abriss 1990 und dem Wiederaufbau fand 1994 die Einweihung  der Kita mit dem heutigen Namen  "DIE ARCHE" statt. Dort werden  93 Kinder im Krippen- und Kindergartenbereich betreut nach dem Konzept der Altersmischung in den Gruppen (zwei Gruppen 0 – 3 Jahre, eine Gruppe 1-3 Jahre, vier Gruppen 2-6 Jahre ).





Ich hatte ein Gespräch mit Winfrid Wilms, der seit fünf Jahren in der KINDERTAGESSTATTE 1 arbeitet und die Leiterin Ute Mechler vertritt, und ein Gespräch mit Bärbel Oetting, der Leiterin der ARCHE, über die Situation und die Veränderungen in den Kitas.


Der vorliegende Text fasst das Gespräch zusammen.





Die KITA 1 hat sechs Mitarbeitende: vier Erzieher/innen und zwei Wirtschaftskräfte. Zeitweise helfen Praktikant/innen, MAE-Kräfte und Eltern mit.


In der ARCHE arbeiten 14 Erzieherinnen (sieben Vollstellen) sowie eine Köchin und drei Wirtschaftskräfte (eineinhalb Vollstellen). 


Beide Einrichtungen sind im Gemeindegebiet sehr gut angenommen und sehr beliebt.


In beiden Kitas gibt es sowohl eine soziale als auch eine kulturelle Mischung der Kinder.


In der KITA 1 werden ca. 11 % der Kinder mit nicht-deutsch�spra��chiger Herkunft betreut. 35 % der Kinder leben in bi-kultur�el�len Elternhäusern. In der ARCHE macht der Anteil der Kinder nicht-deutschsprachiger Herkunft 13 % und aus bi-kulturellen Elternhäusern 10 % aus. In beiden Einrichtungen sind also Kinder u.a. mit türkischem, griechischem, finnischem und afrikanischem Hintergrund. Diese Situation bereichert das Kindertagesstätten-Leben. Die Kinder verstehen sich gut. Es leisten also beide Einrichtungen einen wichtigen Integrationsbeitrag für den Stadtteil und die Gemeinde.





Die Eltern schätzen an der KITA 1   das Engagement, die Kreativität und die Spontaneität der Mitarbeiter/innen und  "die gute Beziehung zwischen Eltern und  Kindertagesstätte"  so Winfried Wilms. In der ARCHE sind unter anderem die Altersmischung in den Gruppen, die Harmonie der Einrichtung, die Aktivitäten, die mit den Kindern unternommen werden und die gute Küche beliebt. "Wir kochen selbst und bieten den Kindern eine gesunde, schmackhafte Vollwertkost an", sagte Bärbel Oetting.


Seit ca. zwei Jahren hat die Kita einen neu gestalteten Spielplatz.  "Die Kinder lieben ihren Garten und sind auch oft draußen an der frischen Luft. Bewegung draußen und in der Natur ( Wald; Parkanlagen ) sind ein weiterer Baustein im Konzept der ARCHE" so Bärbel Oetting. 


Die Kindertagesstätten sind ein wichtiger Bestandteil im Marheineke-Kiez geworden. Immer wieder kommen Eltern auf Empfehlung von anderen Eltern und wünschen ausdrücklichst einen Platz in einer unserer Einrichtungen.


Die Passionskirche wird immer mehr von den Eltern der beiden Kitas als ein Ort der Kommunikation angenommen und genutzt.





Es hat sich, seitdem der Senat von Berlin eine neue Betreuungsreform beschlossen hat, einiges verändert. Die bürokratische Arbeit ist für die Leitung der Kitas erheblich größer geworden. Die Öffnungszeiten und die Urlaubsschließung haben sich verändert, der Anspruch an Bildungsarbeit ( bei gleichbleibendem Personal ), die in den Einrichtungen geleistet werden soll, ist höher geworden. "Es bleibt auch weniger Zeit für die Eingewöhnung der Kinder durch die verkürzte Vergabe des neu eingeführten Betreuungsgutscheines vor der Arbeitsaufnahme der Eltern. Kinder brauchen unterschiedliche Eingewöhnungszeiten, mal 3-4 Wochen, eventuell sogar bis zu 6 Wochen",  so Bärbel Oetting. 





Das alles wirkt sich auch direkt auf das Leben in den Kitas aus.


Dabei ist ein Konzept zur Förderung durch Bildung für die Kinder lange schon erarbeitet. Es ist ein situationsbezogenes Modell in beiden Kitas. Projekttage werden für bestimmte Fragen und Interessen der Kinder eingerichtet, die themenbezogen sind. Es gab bereits das Thema "Hand",  "Afrika",  "Wasser",  "Wald",  "Olympische Spiele",  "Englisch",  "physikalische Prozesse", den  "Waldtag"  u.a. In beiden Einrichtungen wird die Musikalität, die Sportlichkeit, die Gestaltungsfähigkeit, die Sprachfähigkeit u.a. altersgemäß gefördert. 


Es wird eine vorschulische Erziehung vorgenommen. Eltern werden bei Erziehungs- oder Entwicklungsproblemen beraten und begleitet. Die religionspädagogische Erziehung geschieht durch das Erleben des kirchlichen Festzyklus, durch Besuche in den Kirchen, durch eine Unterstützung eines christlich ethischen Verhaltens der Kinder untereinander, Besuchen von mir in beiden Einrichtungen und durch Gottesdienste, die die Kitas und ich gemeinsam gestalten und feiern.





Die Beziehung zwischen den Kitas und der Gemeinde hat sich in den letzten Jahren intensiviert. Beide Gesprächspartner/innen





erwarten von der Gemeinde Unterstützung und Hilfe. Besonders Winfried Wilms freut sich, dass die Gemeinde die Kindertagesstätte, die Kinder und Eltern willkommen heißt. Er versteht die Kindertagesstätte als einen Türöffner für Familien zu unserer Gemeinde. Bärbel Oetting hat beobachtet, dass sich viele Eltern wieder an und in der Gemeinde orientieren. Sie bedauert, dass der Alltag oft nicht genügend Raum und Zeit bietet, um sich mehr in die Gemeinde einzubringen.  


Ich selbst finde es eine große Bereicherung, dass wir in der Gemeinde zwei so unterschiedliche und in vielen Gestaltungsfragen auch ähnliche Kindertagesstätten haben. Ich erlebe den kontinuierlichen Kontakt zu den Kindern als eine große Freude und Bereicherung meines pastoralen Dienstes. Ich freue mich über die Kontakte und die vielfältigen Gespräche, die ich mit den Mitarbeiter/innen und mit den Kindern und ihren Eltern führe. Und ich beobachte ebenso, dass die Eltern und Kinder offen und neugierig sind, unsere Gemeinde kennen zu lernen. Sie ermöglichen es, anders 


als Generationen vor ihnen, dass die Kinder wieder in der christlichen Religion beheimatet werden, indem sie sie taufen lassen und unterstützen, dass die Kindern unsere Traditionen und Feste kennen lernen.  


Wir achten und unterstützen aber natürlich auch die Kinder in unseren Kitas und die Familien, die sich anderen Religionen verbunden wissen in ihren Lebens- und Essensgewohnheiten. Wir erklären Fremdes und freuen uns, wenn daraus eine nachbarschaftliche Beziehung entsteht. 





Dagmar Apel, Pfarrerin


